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Unfälle im Straßenverkehr führen
nach wie vor jedes Jahr zu Tausen-
den von Verletzten und zu zahl -
reichen Toten. Davon sind auch
Unternehmer unmittelbar betroffen,
wenn Mitarbeiter in einen Unfall ver-
wickelt werden. Die Beschäftigten
fallen ggf. über Wochen für die
anstehenden Arbeitsaufträge aus,
können je nach Schwere der Verlet-
zungen nie wieder in ihrem ursprüng-
lichen Arbeitsumfeld eingesetzt
werden.
Erleiden Mitarbeiter einen Verkehrs-
unfall auf dem Weg von ihrer Woh-
nung zum Arbeitsplatz oder auf dem
Rückweg oder ereignet sich der
Unfall auf einem Dienstweg handelt
es sich um einen „Arbeitsunfall“. In
allen Fällen werden die geregelten
Abläufe im Betrieb nachhaltig ge-
stört – es liegt also im unmittelbaren
unternehmerischen Intresse, Ein-
fluss auf die „Sicherheit im Straßen-
verkehr“ zu nehmen.

Das Arbeitsschutzgesetz fordert
seit 1996, dass die Mitarbeiter über
Sicherheit und Gesundheitsschutz
bei der Arbeit ausreichend und ange-
messen zu unterweisen sind. For-
mal gehören Unterweisungen zum
Thema „beruflich veranlasste Teil-
nahme am Straßenverkehr“ zum
„Pflichtprogramm“ des Unterneh-
mers.
Weiterhin fordert der Gesetzgeber
vor der Unterweisung das Durchfüh-
ren einer Gefährdungsbeurteilung,
in der alle Aspekte zu berücksichti-
gen sind, die sich u. a. aus der Art
der Fahrzeuge, der Dauer der Teil-
nahme am Straßenverkehr, der Art
der zu transportierenden Ladung
oder der Qualifikation der Beschäf-
tigten ergibt. 

1. Risiken vermeiden

Kann das Verhalten der Beschäftig-
ten im Straßenverkehr überhaupt
beeinflusst werden? Insbesondere
der Wohnort der Beschäftigten und
auch das Verhalten anderer Ver-
kehrsteilnehmer, das wesentlich
zum Unfallgeschehen beiträgt, lie-
gen nicht im Einflussbereich des

Unternehmers. Aber durch betrieb -
liche Maßnahmen kann durchaus
auf ein sicheres Verhalten der Mitar-
beiter im Straßenverkehr eingewirkt
werden.

2. Gefährdungsbeurteilung

Die aus der Gefährdungsbeurteilung
(Hinweise dazu siehe auch Check -
liste) gewonnenen Erkenntnisse
sowie die daraus resultierenden Si-
cherheitsmaßnahmen sind entspre-
chend betrieblich umzusetzen – in
Form einer Unterweisung der Mit -
arbeiter.

3. Maßnahmen umsetzen

1. Auswahl und Qualifizierung der
Mitarbeiter
• Nur körperlich und fachlich geeig-

nete Personen mit dem Führen
von Fahrzeugen beauftragen. Die
körperliche Eignung kann z. B.
durch eine arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchung für „Fahr-,
Steuer- und Überwachungstätig-
keiten“ (G25) nachgewiesen wer-
den.

• Wiederkehrende Untersuchungen
veranlassen, um einer nachlas-
senden Sehfähigkeit vorzeitig zu
begegnen.

• „Respekt“ vor den Risiken in Ver-
kehrssicherheitstrainings vermit-
teln (Bild �).

• Alle Fahrzeugführer in der Ersten
Hilfe ausbilden; Wiederholungs-
kurse anbieten. 

Auch wenn der Pannenfall selten
eintritt – eine Qualifikation für das
sicherheitsgerichtete Verhalten in
derartigen Situationen trägt dazu
bei, dass aus Pannen keine Unfälle
werden.

2. Überprüfen der Fahrzeuge auf
Verkehrssicherheit
Die vom Fahrzeughersteller vorge-
gebenen Wartungsintervalle sowie
die gesetzlich vorgeschriebenen
Hauptuntersuchungen sind fristge-
recht einzuhalten. Zusätzlich sind
die Mitarbeiter gehalten, die von
ihnen benutzten Fahrzeuge auf
augenscheinliche Mängel zu prüfen
– u. a. Checks der Beleuchtungs -
anlage, des Reifenprofils und des
Luftdrucks und ebenfalls die
Ausstattung der Fahrzeuge mit
Warnwesten, Warndreieck sowie
einem vollständigen Verbandskas-
ten.

Auftretende Mängel sind umgehend
dem Vorgesetzten zu melden. Bei
Fahrten in ortsfremde Gebiete emp-
fiehlt sich der Einsatz von Naviga-
tionssystemen.

3. Unterweisung gut vorbereiten 
• Unterweisungen sind stets Aufga-

be des Unternehmers und seiner
Führungskräfte. Andere Perso-
nen, selbst mit hoher fachlicher
Kompetenz, dürfen die Unterwei-
sung allein nicht durchführen. Der
Einsatz von „Fachleuten“, auch
Externen, kann erheblich zum
Interesse der Beschäftigten bei-
tragen.

• Die Unterweisung muss den kla-
ren „Willen“ des Unternehmers
verdeutlichen und ist mit der
Unterschrift der Beschäftigten zu
dokumentieren.

• Günstig ist es, die Beschäftigten
in die Unterweisung einzubinden;
sie ggf. über eigene Erfahrungen
im Straßenverkehr berichten und
Maßnahmen vorschlagen zu las-
sen.

• Für Azubis sind eigene Veranstal-
tungen zu empfehlen. 

4. Weitere Unterweisungshilfen
und Schulungsangebote nutzen 
Die BGETE bietet z. B. Testbögen zur
Arbeitssicherheit, u. a. zur Sicher-
heit im Straßenverkehr (ABL 012)
oder zum Transport (ABL 006) an.
Ein beiliegender Antwortbogen er-
leichtert die Auswertung des Tests –
Abruf unter www.bgete.de.
In den Programmen „Sicher und
gesund am Arbeitsplatz Interaktiv“
informiert die BG mithilfe von Filmen
zu wesentlichen Themen der Ver-
kehrssicherheit mit der Möglichkeit,
das Wissen anschließend zu testen. 
Auch der Deutsche Verkehrssicher-
heitsrat bietet interessante Informa-
tionen und Unterweisungshilfen zum
Thema: www.dvr.de.
BGliche Schulungsangebote:
� Sicherung von Arbeitsstellen an

Straßen (BS 11)
� Fahrverhalten und Fahrsicher-

heitstraining mit dem Fahrsimula-
tor (BS 14)

� Defensives Fahren (BS 16) und
defensives Fahren – Aufbausemi-
nar (BS 16 A)

� Fahrsicherheitstraining für Motor-
radfahrer (BS 17). R. Lux

Empfehlungen zum Schutz
der Mitarbeiter

Gesetzliche Grundlagen

Unfallgefahren

Arbeitsschutz-Unterweisung 132009

Thema:
Sicher im Straßenverkehr

1 Stehen für die betrieblichen Fahr- und Transportaufgaben 
die geeigneten Fahrzeuge zur Verfügung? �

2 Welche Einsatzbedingungen und Einsatzhäufigkeit der 
Betriebsfahrzeuge liegen vor? �

3 Sind die Fahrzeuge betriebs- und verkehrssicher? �
4 Werden die Fahrzeuge regelmäßig gewartet und sind die 

dafür verantwortlichen Personen benannt? �
5 Entsprechen Typ sowie Ausstattung eingesetzter 

Privatfahrzeuge den betrieblichen Erfordernissen? �
6 Erfolgt eine Auswahl der Mitarbeiter, die als Fahrzeugführer 

eingesetzt werden? �
7 Unterliegen die Fahrzeugührer der arbeitsmedizinischen 

Vorsorge nach dem Untersuchungsgrundsatz G 25? �
8 Sind die Fahrzeugführer als Ersthelfer qualifiziert? �
9 Werden die Fahrzeugführer regelmäßig zu Themen der 

Verkehrssicherheit unterwiesen? �
10 Wird den Mitarbeitern die Möglichkeit zur Teilnahme an 

Fahrsicherheitstrainings geboten? �
11 Kennen die Mitarbeiter die maximalen Fahr- und Steuerzeiten? �

Sicher im Straßenverkehr

CHECKLISTE �

� Fahrsicherheitstrainings zahlen sich besonders bei 
widrigen Bedingungen aus Foto: Werkfoto
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Betriebsanweisung
Firma:

Arbeitsbereich:

Verantwortlich:

Arbeitseinsatz, Tätigkeit: Sicher im Straßenverkehr
Bearbeiter:

Stand:

Sicheres Verhalten im Straßenverkehr

Schwere bis tödliche Verletzungen durch

• Aufeinanderprallen von Fahrzeugen

• Auffahren auf feststehende Objekte, z. B. Bäume, Häuser

• Überschlagen der Fahrzeuge

• Das Führen von Fahrzeugen unter Alkohol-, Drogen und Medikamenten-

einfluss ist untersagt.

• Bei akuten gesundheitlichen Beschwerden, z. B. Übelkeit, dürfen keine

Fahrten angetreten werden. 

• Das Rauchen in betrieblichen Fahrzeugen ist generell verboten!

• Die Beschäftigten prüfen die Betriebsfahrzeuge vor Fahrtantritt auf

augenscheinliche Mängel.

• Vor Fahrtantritt ist zu prüfen, ob ein Verbandskasten, Warndreieck,

Warnweste und Material zur Pannenhilfe im Fahrzeug vorhanden und

vollständig sind. 

• Vor Fahrtantritt ist die Funktion der Beleuchtungsanlage sowie der

Reifenzustand zu prüfen.

• Mängel am Fahrzeug sind dem Vorgesetzten zu melden. 

• Zu transportierende Lasten sind ordnungsgemäß zu sichern. 

• Die vorgeschriebenen Fahr- und Lenkzeiten sind einzuhalten. 

• Fahrten dürfen nur mit eingeschaltetem Abblendlicht durchgeführt

werden.

• Bei Fahrten in unbekannten Gebieten sind die vorhandenen Navigations-

geräte einzusetzen. 

• Telefonate während der Fahrt sind ausschließlich über die Freisprech -

anlagen zu führen. 

• Die Vorschriften der Straßenverkehrsordnung sind zu beachten. 

• Unfälle sind unmittelbar dem Vorgesetzten zu melden. 

• Warnblinkeinrichtung des Fahrzeuges betätigen

• Fahrzeug aus dem fließenden Verkehr bewegen 

• Fahrzeug am Straßenrand abstellen

• Warnweste anlegen 

• Pannenstelle in einem ausreichenden Abstand durch das Warndreieck

markieren

• bei einer Behinderung des fließenden Verkehrs die Polizei unterrichten

• Pannen-Notdienst informieren

• Vorgesetzten in Kenntnis setzen 

• Warnblinkeinrichtung des Fahrzeuges betätigen

• bei verletzten Personen den Rettungsdienst benachrichtigen

Notruf: …….

• Unfallstelle absichern

• Erste Hilfe leisten

• weitere Ersthelfer hinzuziehen

• Unfall dem Vorgesetzten melden 

Verhalten bei Pannen

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe

Schutzmaßnahmen und Verhaltensmaßregeln

Gefährdungen

Anwendungsbereich


